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Brief

 
»Dürfte es nicht angebracht sein, Lionel, da Sie sich

verheirathen, uns gegenseitig unsere Briefe und Portraits
zurückzugeben? Da der Zufall uns einander nahe bringt, und
wir heute nach zehn Jahren himmelweiter Trennung nur wenige
Meilen von einander entfernt sind, ist es leicht. Sie kommen
zuweilen nach Saint-Sauveur, hat man mir erzählt – ich verweile
wenigstens acht Tage dort und hoffe demnach, daß Sie sich im
Laufe der nächsten Woche mit dem von mir zurückgeforderten
Paquet hier einfinden werden. Ich wohne im Haus Estabanette
am Fuße des Wasserfalls. Schicken Sie die mit der Botschaft
beauftragte Person dorthin; sie wird Ihnen ein ähnliches Paquet
zurückbringen, das ich für Sie zum Austausch bereit halte.«



 
 
 

 
Antwort

 
 

»Madame!
 

»Das Paquet, welches ich Ihnen übersenden soll, liegt mit
Ihrer Adresse versehen, hier versiegelt. Da ich sehe, daß Sie nicht
bezweifelten, es würde an dem Tage und dem Orte, an dem die
Rückforderung Ihnen beliebte, mir zu Händen sein, bin ich Ihnen
sicherlich zu Dank verpflichtet.

»Aber muß ich es denn persönlich nach Saint-Sauveur
bringen, Madame, um es dann den Händen eines Dritten
anzuvertrauen, der es Ihnen zustellen soll? Wäre es nicht
einfacher, mich nicht an Ihrem Wohnsitze der Aufregung, Ihnen
so nahe zu sein, auszusetzen, da Sie mir das Glück einer
Zusammenkunft bei dieser Gelegenheit nicht zu bewilligen
gedenken? Wäre es nicht besser, das Paquet einem Boten
anzuvertrauen, von dem ich sicher bin, daß er es nach
Saint-Sauveur bringt? Ich erwarte daraufhin Ihre Befehle,
Madame. Wie sie auch seien, ich werde mich ihnen blindlings
unterwerfen.«



 
 
 

 
Brief

 
»Daß meine Briefe zufällig in diesem Augenblick Ihnen zu

Händen wären, Lionel, wußte ich, da mein Cousin Henry mir
sagte, er habe Sie in Bagnères gesehen und diesen Umstand
von Ihnen erfahren. Es freut mich sehr, daß Henry, der, wie
alle Schwätzer, ein wenig lügt, mich nicht getäuscht hat. Das
Paquet selbst nach Saint-Sauveur zu bringen, bat ich Sie,
weil dergleichen Botschaften in von Schleichhändlern unsicher
gemachten Gebirgen nicht leichtsinnig einer Gefahr ausgesetzt
werden dürfen; denn diese Schmuggler nehmen alles, was ihnen
unter die Hände kommt. Da ich Sie kenne als einen Mann, der
anvertrautes Gut wacker zu vertheidigen weiß, kann ich nichts
Besseres zu meiner Beruhigung thun, als Sie selbst zum Bürgen
für das machen, was mich interessirt. Eine Zusammenkunft
bot ich Ihnen nicht an, da ich Ihnen dadurch den schon
an sich peinlichen Weg, den ich von Ihnen verlangte, noch
unangenehmer zu machen fürchtete. Da Sie aber mit Leidwesen
an diese Zusammenkunft zu denken scheinen, bin ich es Ihnen
schuldig und bewillige Ihnen diese schwache Entschädigung.
Und da ich nicht wünsche, daß Sie dem Warten kostbare Zeit
opfern, will ich Ihnen für diesen Fall den Tag bestimmen, damit
Sie mich nicht abwesend finden. Seien Sie also am 15. Abends 9
Uhr in Saint-Sauveur. Warten Sie bei mir zu Hause auf mich und
lassen Sie mich durch meine Negerin benachrichtigen. Ich werde



 
 
 

sofort erscheinen. Das Paquet wird bereit liegen. – Adieu.«
Sir Lionel wurde von der Ankunft dieses zweiten Billets

unangenehm berührt. Es überrumpelte ihn gerade bei dem
Project zu einer Reise nach Luchon, wobei die schöne Miß
Ellis, seine Verlobte, sehr auf seine Begleitung rechnete. Der
Ausflug mußte entzückend werden. In den Bädern gelingen
die Lustfahrten beinahe stets, weil sie so rasch einander
folgen, daß man nicht Zeit hat, sie vorzubereiten, weil
das Leben hastig, lebhaft, unvorhergesehen vorüberbraust,
und weil das beständige Hinzukommen neuer Gefährten den
geringsten Kleinigkeiten einer Festlichkeit den Charakter des
Unvorhergesehenen verleiht.

Sir Lionel amüsirte sich also in den Bädern der Pyrenäen,
so weit es für einen guten Engländer schicklich ist, sich
überhaupt zu amüsiren. Zudem war er ganz leidlich in den
üppigen Wuchs und die erquickliche Mitgift der Miß Ellis
verliebt, und seine Fahnenflucht angesichts eines Schauritts von
so außerordentlicher Bedeutung (Fräulein Ellis hatte einen sehr
schönen Navarreser Apfelschimmel aus Tarbes kommen lassen,
den sie an der Spitze der Caravane glänzen lassen wollte) konnte
seinen Heirathsprojecten verderblich werden. Sir Lionels Lage
war gleichwol eine schwierige, denn er war ein Mann von
feinstem Ehrgefühl. Daher suchte er seinen Freund Sir Henry
auf, um ihn von dem Gewissensfall in Kenntniß zu setzen.

Um aber den jovialen Henry zu ernster Aufmerksamkeit zu
zwingen, begann er, mit ihm zu zanken.



 
 
 

»Sie leichtsinniger Schwätzer!« schrie er ihn gleich beim
Eintreten an. »Es verlohnte sich wol der Mühe, Ihrer Cousine
mitzutheilen, daß ihre Briefe in meinen Händen wären! Nie
haben Sie ein verfängliches Wort auf der Zunge behalten können!
Sie sind gerade wie ein Gießbach, der eben soviel ausströmt,
als er einnimmt, wie einer jener unverschloßnen Vasen, die die
Statuen der Flußgötter und Najaden schmücken: der Guß, der sie
durchströmt, nimmt sich nicht zum Ruhen Zeit« – – –

»›Sehr gut, Lionel!« rief der junge Mann. »Ich sehe Sie
gern in einem Anfall von Wuth: das macht Sie poetisch. In
diesem Augenblick sind Sie selbst ein Gießbach, ein Fluß
von Metaphern, ein Strom der Beredsamkeit, ein Meer von
Allegorien‹« – –

»Ha! es handelt sich jetzt wol um einen Scherz!« schrie Lionel
wüthend. »Wir reiten nicht nach Luchon!«

»›Wir reiten nicht nach Luchon – wer hat das gesagt?‹«
»Wir reiten nicht dorthin, Sie und ich! Das sage ich Ihnen!«
»›Sprechen Sie Ihrerseits soviel Sie wollen, ich für mein Theil

bin Ihr sehr ergebener Diener.‹«
»Ich gehe nicht dorthin und folglich auch Sie nicht. Sie

haben einen Fehler begangen, Henry, den müssen Sie wieder gut
machen. Sie haben mir eine abscheuliche Unannehmlichkeit auf
den Hals geladen – nun fordert Ihr Gewissen, daß Sie mir sie
tragen helfen. Sie diniren mit mir in Saint-Sauveur.«

»›Der Teufel hole mich, wenn ich's thue!‹« rief Henry. »›Seit
gestern Abend bin ich närrisch in die kleine Bordeauxerin



 
 
 

verliebt, über die ich mich noch gestern Morgen lustig machte.
Ich reite nach Luchon, da sie dahin reitet. Sie wird meinen
Yorkshire besteigen, und Ihr großes Habichtsgesicht, Miß
Margaret Ellis, wird vor Eifersucht bersten.‹«

»Hören Sie, Henry,« sagte Lionel mit ernster Miene. »Sie sind
mein Freund?«

»›Ohne Frage! Das ist bekannt. Es ist unnütz, in diesem
Augenblick der Freundschaft wegen in Rührung zu zerfließen.
Mir ahnt, daß dieser feierliche Eingang mich veranlassen soll‹«
– –

»Hören Sie mich an, sage ich Ihnen, Henry. Sie sind mein
Freund, Sie freuen sich über die glücklichen Ereignisse meines
Lebens, und ich denke, Sie würden es sich nicht leichthin
verzeihen, wenn Sie mir einen Nachtheil, ein wirkliches Unheil
zugefügt hätten?«

»›Nein, auf Ehre nicht! Aber warum handelt es sich denn?‹«
»Nun, Sie machen möglichen Falls meine Heirath zu Wasser,

Henry.«
»›Gehen Sie doch! Nur weil ich meiner Cousine sagte,

Sie wären im Besitz ihrer Briefe, und weil dieselbe sie von
Ihnen zurückverlangt? Welchen Einfluß kann Lady Lavinia nach
zehnjährigem, gegenseitigen Vergessen auf Ihr Leben ausüben?
Sind Sie so dünkelhaft, daß Sie meinen, sie habe sich über
Ihre Untreue nicht getröstet? Zum Teufel, Lionel, das ist zu
gewissenhaft! Das Uebel ist nicht so groß! Glauben Sie nur, es
ist nicht ohne Heilmittel gewesen‹« – –



 
 
 

Henry zupfte bei diesen Worten nachlässig an seiner Cravatte
und warf einen Blick in den Spiegel, zwei Bewegungen, die in
der heiligen Sprache der Pantomime leicht zu deuten sind.

Diese Lection über Bescheidenheit aus dem Munde eines
Menschen, der noch eitler war, als er, erzürnte Sir Lionel.

»Ich werde mir nie eine Bemerkung über Lady Lavinia
erlauben,« sagte er, indem er seinen Unmuth zu unterdrücken
strebte. »Das Gefühl verletzter Eitelkeit wird mich nie bewegen,
den Ruf einer Frau zu beflecken, selbst wenn ich nie Liebe zu
dieser Frau empfunden hätte.«

»›Das ist durchaus bei mir der Fall,‹« entgegnete Sir Henry
leichtsinnig. »›Ich habe sie nie geliebt und bin nie auf die
eifersüchtig gewesen, welche sie besser zu behandeln wußte als
mich. Ueberdies habe ich gegen die Tugend meiner glorreichen
Cousine nichts einzuwenden – nie habe ich sie ernstlich zu
erschüttern versucht‹« – –

»Henry, Sie haben ihr diese Gnade widerfahren lassen? Da
muß sie Ihnen wirklich dankbar sein!«

»›Nun genug, Lionel! Wovon reden wir, was wollten Sie mir
sagen? Gestern schienen Sie gegen die Erinnerung an Ihre erste
Liebe sehr wenig pietätvoll zu sein: rückhaltslos lagen Sie vor der
strahlenden Miß Ellis anbetend auf den Knieen. Wenn's beliebt –
wo bleiben Sie heute damit? Betreffs der Vergangenheit scheinen
Sie keine Vernunft anzunehmen und reden da von einem Ritt
nach Saint-Sauveur, anstatt nach Luchon! Laßt sehen, wen lieben
Sie jetzt? Wen wollen Sie heirathen?‹«



 
 
 

»Ich heirathe Miß Margaret, wenn's Gott und Ihnen gefällt.«
»›Mir?‹«
»Ja, Sie können mich retten. Da, lesen Sie das neue Billet,

das mir Ihre Cousine schreibt. – Haben Sie? – Sehr gut! Sie
sehen, ich muß mich jetzt zwischen Luchon und Saint-Sauveur,
zwischen einer zu erobernden und einer zu tröstenden Frau
entscheiden.«

»›Holla, Sie Narr!‹« rief Henry. »›Hundert Mal habe ich Ihnen
erzählt, meine Cousine sei frisch wie eine Blume, schön wie ein
Engel, munter wie ein Vogel, lustig, heiter und gesund, elegant,
coquet – wenn diese Dame trostlos ist, will ich mein ganzes
Leben unter der Last eines gleichen Schmerzes verseufzen.‹«

»Machen Sie sich keine Hoffnung, Henry, mich zu ärgern,
Ihre Mittheilung macht mich vielmehr glücklich. Aber können
Sie mir diesenfalls die sonderbare Laune deuten, die Lady
Lavinia veranlaßt, mir ein Rendezvous zu geben?«

»›O Sie Erznarr!‹« rief Henry. »›Sehen Sie denn nicht, daß
das Ihre Schuld ist? Lavinia, wünschte diese Zusammenkunft
nicht im mindesten – dessen bin ich sicher. Denn als ich mit
ihr von Ihnen sprach, als ich sie fragte, ob nicht auf dem Wege
von Saint-Sauveur nach Bagnères beim Nahen einer Gruppe
von Cavalieren, unter denen auch Sie sich befinden könnten,
ihr Herz zuweilen schneller schlüge, antwortete sie mir mit
schläfriger Miene: »Wahrhaftig! mein Herz pochte vielleicht,
begegnete ich ihm« – – und ein reizendes Gähnen modulirte das
letzte Wort ihrer Phrase. Beißen Sie sich nicht auf die Lippen,



 
 
 

Lionel, es war ein so zartes, so frisches Gähnen aus schönem
Frauenmund, so harmonisch, daß es artig und schmeichelhaft
schien, so lang gezogen, daß es die tiefste Apathie, die herzlichste
Gleichgültigkeit ausdrückte. – Sie aber, anstatt aus dieser guten
Stimmung Nutzen zu ziehen, Sie können der Neigung zum
Phrasenmachen nicht widerstehen. Treu dem ewigen Pathos
der in Ungnade gefallenen Liebhaber, affectiren Sie, obgleich
über diese Ungnade entzückt, den elegischen Ton, das tragische
Genre; Sie scheinen die Unmöglichkeit, sie wiederzusehen, zu
beklagen, anstatt ihr offen und ehrlich zu sagen, daß Sie ihr eben
deshalb außerordentlich dankbar seien.‹«

»Dergleichen Ungezogenheiten kann man sich nicht zu
Schulden kommen lassen. Wie konnte ich ahnen, daß sie einige
müßige Worte, die in diesem Falle die Schicklichkeit mir
abnöthigte, im Ernst nehmen würde?«

»›O, ich kenne Lavinia. Das ist eine Bosheit in ihrer Manier.‹«
»Unsterbliche Frauenbosheit! Doch nein! Lavinia war die

sanfteste und am wenigsten spottsüchtige von allen. Ich weiß,
sie hat nicht mehr Lust zu dieser Zusammenkunft als ich. Halt,
lieber Henry, retten Sie uns beide vor dieser Strafe: nehmen Sie
das Paquet, eilen Sie nach Saint-Sauveur, bemühen Sie sich, alles
zu ordnen, geben Sie ihr zu verstehen, daß ich unmöglich« – –

»›Miß Ellis am Vorabende Ihrer Hochzeit verlassen darf,
nicht wahr? – Ein netter Grund, den man einer Nebenbuhlerin
angeben könnte! Unmöglich, mein Lieber! Sie haben die Suppe
eingebrockt, nun müssen Sie sie auslöffeln. Wenn man die



 
 
 

Dummheit begeht, zehn Jahre lang die Briefe und das Portrait
einer Frau aufzubewahren, wenn man unbesonnen genug ist, sich
gegen einen Schwätzer wie mich damit zu rühmen, wenn man die
Tollheit besitzt, mit kaltem Blute einem Scheidebrief Geist und
Empfindung einzuhauchen, so muß man auch die Folgen über
sich ergehen lassen. So lange die Briefe in Ihren Händen sind,
können Sie Lady Lavinia nichts verweigern, und welche Art des
Verkehrs Sie Ihnen auch vorschreibt, Sie sind ihr unterworfen,
bis der feierliche Schritt gethan ist. Auf, Lionel, lassen Sie Ihren
Pony satteln und gehen wir! Denn ich begleite Sie. Ich bin ein
wenig schuld an alle dem, Sie sehen, daß ich nicht lache, nun es
sich um's Wiedergutmachen handelt. Vorwärts!‹«

Lionel hatte gehofft, Henry würde ein anderes Mittel
finden, um ihn aus der Verlegenheit zu ziehen. Mit der
geheimen Empfindung unwillkürlichen Widerstandes gegen den
Rathschluß der Notwendigkeit blieb er bestürzt, unbeweglich an
seinem Platze. Am Ende jedoch erhob er sich mit über der Brust
gekreuzten Armen, traurig und in sein Schicksal ergeben. Im
Punkte der Liebe war Sir Lionel ein vollkommener Held. War
auch sein Herz in mehr als einem Falle eidvergessen gewesen,
nie war sein äußeres Benehmen vom Codex der seinen Lebensart
abgewichen, nie hatte ihm eine Frau ein Abirren von jener
zartsinnigen, großherzigen Willfährigkeit, dem besten Zeichen,
das ein wohl erzogener Mann einer zürnenden Frau für das
Erblassen seiner Leidenschaft geben kann, zum Vorwurf machen
können. Mit dem Bewußtsein einer peinlichen Treue gegen diese



 
 
 

Regeln beruhigte der schöne Sir Lionel sein Gewissen über die
Leiden, die für andere mit seinen Triumphen verbunden waren.

»›Halt! ein Mittel!‹« rief endlich Henry und sprang ebenfalls
auf. »›Die Klatschgesellschaft unserer schönen Landsmänninnen
ist hier maßgebend. Miß Ellis und ihre Schwester Anna sind die
bedeutendsten Mächte im Rathe der Amazonen. Man muß es von
Margaret erlangen, daß der auf morgen festgesetzte Ausflug um
einen Tag verschoben wird. Ein Tag hier zu Lande, das ist viel,
ich weiß es, aber man muß es durchsetzen, ein ernstes Hinderniß
zum Vorwand nehmen und noch in dieser Nacht nach Saint-
Sauveur aufbrechen. Wir kommen dort am Nachmittag an, ruhen
uns bis zum Abend aus, um 9 Uhr, während des Rendezvous,
lasse ich die Pferde satteln, und um 10 Uhr (ich glaube, daß
zum Austausch zweier Briefpackete nicht mehr als eine Stunde
nöthig) sitzen wir wieder auf; wir reiten die ganze Nacht
durch, kommen mit Sonnenaufgang hier an, treffen die schöne
Margaret auf ihrem edeln Rosse paradirend, meine hübsche,
kleine Madame Bernos meinen Yorkshire tummelnd, wechseln
die Stiefeln und die Pferde, und staubbedeckt, marschermüdet,
liebeskrank, bleich und interessant folgen wir unsern Dulcineen
durch Berg und Thal. Wenn solcher Eifer nicht belohnt wird,
verdienen alle Frauen zum warnenden Exempel gehangen zu
werden. Vorwärts, bist du fertig?‹«

Dankdurchdrungen warf sich Lionel in Henry's Arme. –
Nach einer Viertelstunde kehrte dieser zurück. »›Laß uns
aufbrechen,‹« sagte er, »›es ist alles abgemacht, die Fahrt nach



 
 
 

Luchon wird bis zum 16. verschoben. Aber es hat Mühe gekostet.
Miß Ellis war argwöhnisch. Sie weiß, daß meine Cousine in
Saint-Sauveur ist und hegt eine schreckliche Abneigung gegen
sie, weil sie die Tollheiten kennt, die du früher Lavinia's wegen
angestellt hast. Doch ich habe geschickt den Argwohn abgelenkt.
Ich sagte, du wärest entsetzlich krank, und ich hätte dich soeben
gezwungen, dich zu Bett zu legen‹« – –

»Gerechter Gott! eine neue Thorheit, um mich in's Unglück
zu stürzen!«

»›Nein, nein, keineswegs! Dick wird deinem Kopfkissen
eine Nachtmütze aufstülpen, es der Länge lang in dein Bett
legen und beim Hausmädchen drei Terrinen Krankensuppe
bestellen. Vor allen Dingen aber wird er den Zimmerschlüssel
in die Tasche stecken und sich mit verdrießlichem Gesicht und
wildem Blick an die Thür postiren. Und dann hab' ich ihm
auf die Seele gebunden, niemand eintreten zu lassen und jeden
durchzuprügeln, der es versuchen sollte, mit Gewalt den Eintritt
zu erzwingen – und wäre es Miß Margaret selbst. Ah sieh, da
ist er ja und wärmt dein Bett mit der Wärmflasche. Famos! er
hat ein ausgezeichnetes Gesicht – traurig will er aussehen und
sieht dumm aus. Laß uns durch die Thür hinausschlüpfen, die
zur Schlucht führt. Jack wird unsere Pferde an den Ausgang des
Thales führen, als ob er sie ausritte; an der Lonniobrücke treffen
wir mit ihm zusammen. Marsch, auf den Weg! und der Gott der
Liebe mag uns schützen!‹« –

Eilig durchsprengten sie den Raum, der die beiden



 
 
 

Bergketten trennt, und mäßigten die Gangart erst in dem
engen, dunkeln Hohlweg, der sich zwischen Pierrefitte und
Luz hinzieht. Unstreitig ist dies eine der wild-romantischsten,
charakteristischsten Partien in den Pyrenäen. Alles nimmt
dort ein düsteres Aussehen an. Die Berge drängen sich eng
aneinander, dazwischen zwängt sich der Gave hindurch und
grollt dumpf unter den von wildem Wein und Felsklippen
gebildeten Bogengängen dahin. Die schwarzen Felshänge sind
mit Schlingpflanzen bedeckt, deren kräftiges Grün auf den
entferntern Flächen in bläuliche Tinten und gegen die Gipfel zu
in einen grauweißen Ton übergeht. Das Wasser des Bergstroms
erhält dadurch einen bald hellgrünen, bald mattblauen,
schieferfarbenen Glanz, wie man ihn am Meerwasser bemerkt.

Große Marmorbrücken wölben sich in einem einzigen Bogen
über Abstürze hinweg von einer Seite der Bergkette zur andern.
Nichts ist imposanter, als die Bauart und die Lage dieser
Brücken, die in der Luft schweben und sich in der klaren,
feuchten Atmosphäre baden, welche nur widerwillig in's Thal
zu sinken scheint. Auf einen Raum von vier Meilen1  läuft die
Straße sieben Mal von einer Seite der Schlucht zur andern.
Als unsere beiden Reisenden die siebente Brücke passirten,
erblickten sie im Grunde des Schlundes, der sich allmählich
vor ihnen erweiterte, das entzückende Luzer Thal, das die
Glutpfeile der aufgehenden Sonne überfluteten. Die Höhe der
Berge gestattete den Strahlen der Morgensonne nicht, bis zu

1 Es ist hier stets von französischen Meilen (1 = 4,6 Kilometer) die Rede. Der Uebers.



 
 
 

ihnen zu dringen. In den Stauden am Bache ließ die Wasseramsel
ihren leisen Klageruf ertönen. Das schäumende, kalte Wasser
zerriß mühsam den Nebelschleier, der auf ihm lagerte. An
den Gipfeln blitzten nur spärlich einige Lichtstrahlen über die
Zacken der Felsen und das hangende Astwerk der Waldreben
hin. Aber mitten in dieser wild-düstern Umgebung, hinter
den gewaltigen Felsmassen, die, hart und starr, den beliebten
Gemälden Salvators glichen, schwamm das schöne Thal, vom
strahlenden Morgenroth übergossen, in einem Meer von Licht
und glich einer goldenen Platte in einem Rahmen aus schwarzem
Marmor.

»›Wie schön ist das!‹« rief Henry, »›und wie bedaure ich Sie,
Lionel, daß Sie verliebt sind. Sie sind unempfindlich gegen all
diese Schönheit und meinen, der herrlichste Sonnenstrahl wiege
ein Lächeln Miß Margaret Ellis nicht auf.‹«

»Gestehen Sie, Henry, daß Miß Margaret die schönste Person
der drei Königreiche ist.«

»›Gewiß, theoretisch betrachtet, ist sie eine Schönheit sonder
Tadel. Aber gerade das mache ich ihr zum Vorwurf: ich wollte,
sie wäre weniger vollkommen, weniger majestätisch, weniger
klassisch. Hundert Mal lieber nähme ich meine Cousine, ließe
mir Gott zwischen beiden die Wahl!‹«

»Gehen Sie doch, Henry, Sie denken nicht daran,« sagte
Lionel lächelnd. »Der Familienstolz macht Sie blind. Nach dem
Urtheil aller, die Augen im Kopfe haben, ist Lady Lavinia von
mehr als problematischer Schönheit. Und ich, der ich sie in der



 
 
 

ganzen Frische der Jugend gekannt habe, ich kann Sie versichern,
daß zwischen beiden ein Vergleich nie thunlich« – –

»›Schon gut! Aber wieviel Anmuth und Lieblichkeit bei
Lavinia! Diese feurigen Augen, dies schöne Haar, diese kleinen
Füße!‹«

Lionel unterhielt sich ewige Zeit damit, die Bewunderung
Henry's für seine Cousine zu bekämpfen. Aber während er sich
ein Vergnügen daraus machte, die Schönheit zu rühmen, die
er liebte, schmeichelte es einer versteckten Empfindung seiner
Eitelkeit, auch jene wieder zu Ehren bringen zu hören, die
er geliebt hatte. Es war das freilich nur eine Anwandlung der
Selbstgefälligkeit, denn in Wirklichkeit hatte die arme Lavinia
dies Herz, das die Erfolge frühzeitig verdorben hatten, nie
besessen. Es ist vielleicht ein großes Unglück für einen Mann,
sich zu früh zu einer glänzenden Stellung berufen zu finden. Die
blinde Vorliebe der Frauen, die blöde Eifersucht gewöhnlicher
Rivalen genügt, um dem Urtheil eines Neulings eine falsche
Richtung zu geben und einen ungeübten Geist zu verderben.

Weil Lionel das Glück des Geliebtwerdens zu wohl kennen
gelernt, hatte er die Kraft seines Gemüths durch Zersplitterung
erschöpft; weil er die Leidenschaften zu früh genossen, hatte er
sich zu einer innigen Neigung unfähig gemacht. Unter schönen,
männlichen Zügen, unter dem Ausdruck einer jugendlich
kräftigen Gesichtsbildung verbarg er das kalte, verbrauchte Herz
eines Greises.



 
 
 

 
Конец ознакомительного

фрагмента.
 

Текст предоставлен ООО «ЛитРес».
Прочитайте эту книгу целиком, купив полную легальную

версию на ЛитРес.
Безопасно оплатить книгу можно банковской картой Visa,

MasterCard, Maestro, со счета мобильного телефона, с пла-
тежного терминала, в салоне МТС или Связной, через
PayPal, WebMoney, Яндекс.Деньги, QIWI Кошелек, бонус-
ными картами или другим удобным Вам способом.

https://www.litres.ru/pages/biblio_book/?art=48631964
https://www.litres.ru/pages/biblio_book/?art=48631964

	Конец ознакомительного фрагмента.

